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Besonders soziale Baugenossenschaften sollen künftig

ausgezeichnet werden

Ursula Rütimann, weshalb braucht es ein
soziales Label für Baugenossenschaften?
Gemeinnützige Bauträger sind doch sozial.
Ursula Rütimann: Ja, aber es ist nicht
definiert, was soziales Wohnen heisst. Wenn
man diedreiPfeilerderAgenda21 für
nachhaltige Entwicklung anschaut, fälltauf, dass

es für den Bereich Ökologie und Ökonomie
schon sehr viele Vorschriften gibt. Aber der
soziale Teil isteigentlichnirgends beschrieben.

Was bedeutet dieser heute? Darüber
wollten wir uns Gedankenmachen.

Und, was bedeutet er?

Klar ist, dass soziale Nachhaltigkeit
verschiedene Aspekte des Bauens und Wohnens

betrifft: dieArchitektur,Aktivitätenzur
Gemeinschaftsförderung, Möglichkeiten
zur Partizipation und auch die Wohnqualität

generell.

Was muss mansich darunter konkret vorstellen?

Im Bereich Architektur würde dies zum
Beispiel heissen:Wiesinddie gemeinschaftlichen

Räume gestaltet? Ermöglichen sie
Begegnungen? Hat der Bauträger den
Mut, einen Aussenraum oder Spielplatz
nicht fertig zu erstellen, sondern gemeinsam

mit den Neumietern oder den Kindern
zu gestalten? Dann auch: Wie sind die
Grundrisse konzipiert, sind sie flexibel
nutzbar? Wie gross sind die Wohnungen,
gibtes Clustersmit gemeinsamenRäumen?
Nehmen die Architekten Rücksicht auf alle
Zielgruppen – Kinder, Jugendliche, ältere
Menschen, Alleinstehende – und ihre
Bedürfnisse?

Spielt auch die Vermietungspolitik eine
Rolle?
Ja, auch die soziale Durchmischung der
Mieterschaft ist ein Punkt. Es soll sogar ein
Kriterium sein, obmaneine gewisse Anzahl

Wohnungen für sozial Benachteiligte
bereithält.

Wasgehört weiterdazu?
Zum Beispiel Möglichkeiten zur
Gemeinschaftsförderung: Kontaktpersonen für
Neuzuziehende zu benennen, Feste und
Aktivitäten zu organisieren.Auchdie
Generalversammlung soll als Möglichkeit zur
Gemeinschafts- und Kulturförderung
innerhalb derGenossenschaftbetrachtet werden.

Punkte geben aber auch eine gute
Informationspolitik und Beziehungspflege
der Verwaltung, vertrauensbildende
Massnahmen oder dieAnerkennungder
Freiwilligenarbeit. Und im Bereich Partizipation
geht es natürlich darum, Möglichkeiten
zum gemeinsamen Planen und Umsetzen
von Projekten zu schaffen und demokratische

Prozesse zu fördern.

Sie haben den Aspekt der Wohnqualität
angesprochen. Das istwahrscheinlichschwierig
zudefinieren.
Wohnqualität ist natürlich ein weiter und
sehr subjektiver Begriff. Wir verstehen
darunter etwa ein gutes Nachbarschaftsnetz,
Infrastruktur und Angebote im Quartier
und eine entsprechende Sorgfalt beim
Zusammenstellendes Mieter- und Generationenmixes.

Das meiste davonmachen ja viele
Baugenossenschaften bereits.
Genau: Wir wollen den Baugenossenschaften

und ihren Mitgliedernbewusstmachen,
wassieeigentlich leisten.DieKriterien können

auch ein Anlass zu einer Standortbestimmung

sein.

Wie sollen nun diese Aspekte in eine
Auszeichnung einfliessen?
Wir erarbeiten ein einfaches Instrument,
eine Art Checkliste. Bauträgern, die in die¬

serListeeinen hohenWert erreichen, möchten

wireinen Awardverleihen.

Es ist also nicht im eigentlichen Sinne ein
Zertifizierungsprozess geplant?

Nein, essoll eher ein Preis sein, der jährlich
andiebestenProjekteoder Genossenschaften

geht – ähnlich der Auszeichnung für
gute Bauten der Stadt Zürich.

Wäre eine solche Auszeichnung nicht für
Genossenschaften in der ganzen Schweiz sinnvoll?

Doch, auf jedenFall. Ich könnte mir durchaus

vorstellen,dass maneine solche Checkliste

in der ganzen Schweiz einsetzt.Wir
erarbeiten diesenun einmalalsPilotprojekt in
Zürich.

Wie geht es weiter?
Es gilt, die Punkte, die wirzusammengetragen

haben,zuschärfenund so zu gestalten,
dass sie für bestehende und für neue
Baugenossenschaften angewendet werden
können.

Wie kommt dieses Vorhaben bei den
Baugenossenschaften an? Viele stöhnen ja bereits
unter derVielzahl von Vorschriften

ImGegenteil,wirhaben denEindruck,es ist
ein Bedarf da. Viele Baugenossenschaften
wären gerne aktiver im sozialen Bereich,
wissenaber nichtsorecht, wie.Diese könnten

die Checkliste als Anregung und Leitfaden

nutzen. Letztlich wollen wir aber
niemanden zwingen, sondern mit guten
Beispielen und Anleitungenmotivieren.

Interview: Rebecca Omoregie

«Was heisst soziales
Wohnen?»

*Ursula Rütimann istMitglieddesVorstands
und der Sozialkommission des SVW Zürich
und Gemeinwesenarbeiterin in Zürich.

Für ökologisches Bauen gibt es eine Vielzahl von Normen. Für

soziale Aspekte nicht – obwohl es genau sie sind, die Baugenossenschaften

auszeichnen. Das will der SVW Zürich nun ändern:

mit einem Award für soziale Bauträger. Ursula Rütimann* von der

Sozialkommission erklärt, wie ein solcher aussehen könnte.
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